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DER SAKRALRAUM –
EIN KLEINES GEBÄUDE

Der Raum im Raum, das Gebäude 
im Gebäude, die Gedanken über das 
Leben in einem eigenen Reich der 
Besinnung. Bei der Gestaltung von 
Sakralräumen, Andachtsräumen, 
Räumen der Kontemplation ist es 
denkbar und wahrscheinlich auch 
sinnvoll, eine neue Raumsituation 
herbeizuführen, die den großen Ar-
chitekturraum verkleiner t und damit 
gerade in diesem Bereich eine f ikti-
ve Welt schaff t. Kirchenräume sind 
neue gestaltete Innenräume, die 
nicht unmittelbar mit dem „Draußen“ 
zu tun haben, sondern die Idee der 
Kirchengemeinschaft suggerieren. 
Damit werden Sakralräume zu klei-
nen Gebäuden, die sich als archi-
tektonische Gebilde von den übrigen 
Raumbildungen absondern.

Günter Wolfsberger 

Auftrag war die Ausgestaltung  der Hauskapelle/Sakral-
raum. Vorzusehen waren ein Lesepult (Ambo) und Taber-
nakel sowie der Altar tisch im Ausmaß von etwa 120 x 80 
x 95 cm. Von der inhaltlichen Aufteilung ist dies so vor-
geschrieben, die Ausführung selber bleibt natürlich dem 
Künstler überlassen. 
Auf Stäben aufgereiht stehen nun Tabernakel, Lesepult 
und Altar in einem scheinbar schwebenden Zustand im 
Raum und geben diesem die nötige Transparenz und 
Leichtigkeit.
Wird davon ausgegangen, daß der Sakralraum den unter-
schiedlichen Glaubensfundamenten als Or t dienen soll, 
so wurde hier eine reduzier te Gestalt formung gefunden, 
die immer wieder auch die Hausformation zum Vorbild 
genommen hat. Die sakralen Einbauten, wie Lebensbaum, 
Gefäß-Gebäude, Behältnis sind angedeutete Nachbildun-
gen der Gesamtarchitektur des Hauses. 

Die einzelnen Teile stehen zudem auf hohen Stützen, 
wobei ein Schweben der Körper erzeugt wird. Durch 
die Einbeziehung künstlicher Beleuchtung von vorne, 
wodurch die einfache Kreuzgestaltung besonders 
unterstr ichen wird, entsteht ein theatralisches Am-
biente.
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Günter Wolfsberger:
Ambo, Tabernakel, Altartisch
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EIN STÜCK WELT / 
ERGÄNZUNGEN

Die Welt von Innen gesehen ist eine 
andere als jene, die sich draußen 
tatsächlich darstellt. Im Bezugsfeld 
der Räumlichkeiten schaff t sich der 
Mensch Orte, die ihm das Draußen 
in den Wohnraum bringen und ihn 
glauben lassen, daß er draußen ist. 
In der Kunst am Bau besteht die 
Möglichkeit, f iktive Bildräume zu 
schaffen, die das Innen zum Außen 
kippen können.

Ella Raidel 

     Aufenthaltsraum Jahreszeitenbilder

Gegen den Südosten des Gebäudes bef indet sich in 
Sichtfeld zur VÖEST ein schmales hohes Fenster. Um 
dem Fenster und der Ausblickmöglichkeit eine Vergröße-
rung zu geben, wurden (in jedem Stockwerk) noch weitere 
drei gleichgroße sogenannte Jahreszeitenbilder beigege-
ben. Diese von Ella Raidel gestalteten Fotograf ien ermög-
lichen nun einerseits die f iktive Vergrößerung der Aufent-
haltseinheit, andererseits täuschen sie auch (im positiven 
Sinn) vor, daß die Aussicht auf das Außen größer und 
„erhabener“ ist.

Die Interventionen von Raidel sind der Versuch, einen 
Ausblick, ein Hinausblicken in die Landschaft und    
Natur zu suggerieren. Dazu werden durch die Wände 
bedingte architektonische Abgrenzungen aufgerissen. 
Denn ein Schnit tbild „nach Draußen“ ist durch das 
Herausnehmen von Erinnerungsbildern und deren 
stückar tige Zusammenfassung tatsächlich vorhanden. 
Damit gelingt es, das Zusammenspiel Architekturraum 
und bildnerische Gestaltungsebene zu dif ferenzieren 

und gleichzeitig zueinander zu führen. 
Blickt man nun ein Jahr nach der Eröf fnung des Senio-
renheimes durch den „Schlitz in die Freiheit “ in die Land-
schaft hinaus, dann entdeckt man plötzlich, daß sich auch 
rein formal die Welt „draußen“ veränder t hat. Und wenn 
es nur einige Bäume sind, die inzwischen gefällt wurden 
und dadurch ein ganz anderes Bild vom „Draußen“ vermit-
teln.
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Ella Raidel:
Foto, 3teilig, je 194 x 41 cm


